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Die angeschobene Tür öffnete sich. Ich bemerkte den ganz
gebrochenen Vater; Tränen sickerten ihm jetzt durch die vors Ge¬
sicht geschlagenen Finger.

Der greise Prediger hielt wie segnend die Hände auf dem
Haupte der zusammengesunkenen Mutter. Seine Augen hingen
verklärt an der Decke, in sicherem, festem Glauben an den Heiland.
In seinen edeln Gesichtszügen lag die Liebe, die werktätige Liebe
zu seiner kleinen Gemeinde, zu den Menschen. Und seine Stimme
bebte in tiefem Basse: „Er ist bei Gott."

Es war eine große, ernste, feierliche Minute.
Die Alte, die ich unten mit dem dampfenden Gefäß gesehen

hatte, erschien. Sie hob abermals den Deckel ab und roch und
pustete hinein. Gute Alte, dein Dekokt kommt zu spät.

Liliencron.

96. Die Siegerin.

Es kam einst zu einem ungeheuern, einem echten Titanen¬
kampf. Alle Tugenden und alle Laster rangen miteinander auf
Leben und Tod. Furchtbare Wunden klafften, in Strömen floß
das Blut. Hinterlist und Tücke hatten die Gerechtigkeit überwältigt
und ihr den Arm gelähmt. Zerfleischt von den Zähnen und Klauen
des Hasses und der Eifersucht erstarb die Liebe; die Großmut
röchelte unter den würgenden Händen der Habgier. Vielen
Tugenden erging es schlecht an dem Tage, aber auch viele Laster
meinten den Nest bekommen zu haben.

In der ganzen großen Heerschar blieb nur eine unversehrt;
es war eine der Tugenden: es war die Güte.

Mit Steinen beworfen, von den Pfeilen des Undanks durch¬
bohrt, hundertmal niedergezwungen, erhob sie sich immer wieder,
unverwundbar, unüberwindlich, und trat von neuem in den wüten¬
den Kampf.

Es wurde Abend und Nacht: der Streit blieb unentschieden,
die Streiter lagen erschöpft. Die Güte allein wandelte über die
Walstatt, munter wie ein sprudelnder Quell, lieblich wie das
Morgenrot und labte die Leidenden, und in dem Augenblick ließen
sogar ihre Feinde es gelten: Die Stärkste- bist du!


